
! 
,t, 

I 
",. .~ 

., J 
,. 

, ,:., 

DIE SIEBEN KLIMATA 
UND DIE 

nOAEI~ Em~HMOI 

EINE UNTERSUCHUNG ZUR GESCHICHTE 
DER GEOGRAPHIE UND ASTROLOGIE 
IM ALTERTUM UND MITTELALTER 

VON 

ERNST HONIGMANN 

MIT UNTERSTOTZUNG DER NOTGEMEINSCHAFT DER DEUTSCHBN 
WISSENSCHAFT UND DES FORSCHUNGSINSTITUTS FOR 

GESCHICHTE DER NATURWISSENSCHAFTEN 

(Ad 5) 

cl 
8'+ 
·H(p1)( 

:1 

''fA 1 
HEIDELBERG 19,29 

CARL WINTER'S UNIVERSITÄTSBUCHHANDLt1NG 

VeJ'IIpoNr. 11117. ~. 

...... -,: 

;~, 



,.', 

..... ' 

A,lle Reobte, befunden du Beob& dft ttberl8UUul' tu fremde 8puohea. 
werden vorbehaltea. 

": " -'.- :, .... -

FRANZ CUMONT 
UND 

JULIUS RUSKA 

DANKBAR GEWIDMET 



. ,""""':-.' 

Vorwort. 

Die antike Lehre von den sieben Klimata und ihre Schicksale, 
nicht die .Klimatologie" im modernen Sinne des Wortes, ist Gegenstand 
dieser Arbeit. Manche wissenschaftsgeschichtliche Fragen, wie die 
Beziehungen zwischen geographischer und astrologisch-astronomischer 
Literatur, lieflen sich erst im Zusammenhange mit ihr fruchtbar erörtern, 
wodurch freilich diese Untersuchungen recht umfangreich geworden sind. 

So war die Dl'Ucklegung auch nur möglich durch groflherzige Unter­
stützungen seitens der Notgemeinschaft der deutschen Wissen­
schaft und des Forschungsinstituts für Geschichte der Natur­
wissenschaften in Berlin, dessen Direktor, Prof. Dr. J. RUSKA, sich 
unermüdlich um das Erscheinen dieser Arbeit bemüht und mir jederzeit 
mit Rat und Tat beigestanden hat, wofür ich ihm zu gröfltem Danke 
verpflichtet bin. Sein wissenschaftlicher Assistent, Dr. M. PLESSIW\ (z. Zt. 
in Stambul), hat mich bei dem Lesen der Korrekturen freundschaftlich 
unterstützt und zu der Arbeit viele wertvolle Verbessel'Ungen beigetragen. 
Prof. Dr. H. H. SCHAEDER ist mir in gewohnter Hilfsbereitschaft oft mit 
seiner umfassenden Gelehrsamkeit zu Hilfe gekommen. Einen groflen 

Teil des handschriftlichen Materials verdanke ich der Güte von Prof. 
F. CUM.ONT. 

Dringend bitte ich um Beachtung der Nachträge S. 231 und der 
Erkläl'Ung einiger häufiger angewandten Titelabkürzungen S. 232. 

Ernst Honigmann • 



!-'. 

, ....... 

. .. ~ 

Inhalt. -Einleitung 1 

A. Altertum ... 
I. Wortbedeutung ... 

II. Die Siebenzahl 7 
III. E"atostbenes • 10 
IV. Poseidonios. • M 
V. Plinius, Serapion und die astrologischen Klimata 31 

VI. Varro und die späteren römischen SchriftsteUer • 50 

VII. Marinos von Tyros • • • . • . • . . . • . • 55 
VIII. Ptolemaios • • • • • . • • • • • • • • • . • 58 

IX. Die O.terchronik und die ,.6A.I~ i,.{cnll,ol (I. Teil) 61 
X. Pappos und Theon • . • • . • • . . • • • • • 71 

XI. Die Osterchronik und die ,.6A •• ~ i,.lcnll'o, (11. Teil) 81 
XII. Altchristliche und byzantinische Schriftsteller • 9! 

XIII. Das preceptum canonis Plolomei • . . • • • • • 100 

B. Mittelalter . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 108 
XIV. Die Syrer: Severns Sebokht, Jakob von Edessa, Georg der Araberbischof 108 
XV. ptolemaios nnd die Araber (1. Teil) • . • • • . • 111 

XVI. Das !dUlb ~urat al-ar<J, und das kiUtb al.mallJ.ama 
XVII. al·Farglni und die ma'manischen Tafeln 

XVIII. Ptolemaios und die Araber (11. Teil). • • 
XIX. Die sieben Klimata der Araber • • • • • 
XX. al·ßilum und die syrischen Klimakarten • 

XXI. Hermaon von Reichenau. • • 
XXII. Appendix (griechische Texte) • • • • 

Nachträge und Berichtigungen 

Abk1lnungsverzeichnis 

Register . ........ . 

UI!I 
1M 
155 
160 
165 
183 
193 
!l31 
!l3!I 

!l33 



~ ... 

• 

I\o."öv EI,,€iv "Epl TIiIv xA.jAdTwv 
Strab. 11 131. 

Einleitung. 
HuGO BERGER hat seine Geschichte der wissenschaftlichen Erdkunde 

der Griechen mit dem Abschnitt über Pt 0 I e mai 0 s abgeschlossen. 
Zweifellos mit Recht; denn die Karlen des alexandrinischen Geographen 
sind .die letzte selbständige Leistung eines Griechen auf diesem Gebiete". 
Dennoch gewinnt man von der historischen Entwicklung der wissen­
schaftlichen Geographie der Griechen leicht ein falsches Bild. wenn man 
sich aus BERGERS Darstellung die Ansicht bildet, die wissenschanIich6 
Tradition breche unmittelbar nach ihrem letzten Höhepunkt ab und die 
späteren literarischen Erzeugnisse geographischen Inhalts seien keiner 
Beachtung wert. Dabei ist zu bedenken, dafi sich BERGER bei der Be­
arbeitung der vorptolemäischen Zeit keineswegs auf die Erörterung der 
problemgeschichtlichen Fortschritte beschränkt, sondern gelegentlich auch 
Autoren behandelt hat, die man nicht unbedingt als Förderer der wissen­
schaftlichen Erdkunde bezeichnen kailn. Ferner ist es gewii richtig, 
dafil alle Geographen nach Ptolemaios in stärkstem Maie von seiner 
Karte und seinen Anschauungen abhängig sind, ohne Neues und Selb­
ständiges hervorzubringen: aber ein ähnlich starker Einflufi auf Mit- und 
Nachwelt ging doch bereits von Eratosthenes und Poseidonios, 
ja schon von Hekataios von Milet aus; er fällt uns nur deshalb 
weniger in die Augen, weil gerade die maigebenden Werke dieser älteren 
Geographen verloren gegangen sind. 

Kann man somit aus der Vernachlässigung der nachptolemäischen 
Geographie durch die wissenschaftliebe Forschung, die zum groien Teil 
wohl auch in dem Fehlen einer brauchbaren Ptolemaiosausgabe ihren 
Grund hat, BERGER keinen Vorwurf machen, so ist sie doch jedenfalls 
zu konstatieren, und es wäre zu wünschen, dafil auf diesem Gebiete 
manches Versäumte nachgeholt würde. Vor allem ist eine Sammlung 
der nachptolemäischen geographischen Schriften, die auch eine philo­
logisch einwandfreie Ausgabe und Übersetzung des in syrischen, ara­
bischen und armenischen Texten erhaltenen ptolemäischen Gutes 1) um­
fassen müßte, ein dringendes Desiderat. 

') Ich denke hier hesonders an die Papposexzerpte des Moses von Chorene 
(dazu J. FISeRBR, Z. Gesellsch. f. Erdk. Berl. 1919, 336-358 und CtnITZ. Geogr. <iu PIol., 
S. 24, 4. 27, lI . .(0), an den syrischen l:KdpICPO~ 'tf\~ OIKOUI'tVIK (WD, "' ...... .,... m 

Erllst HOlllgmalln, DIe Bleban Klimata. und die .. 6).00\; l .. ,0"lp.G" 



Einleitung. 

. ". dl wird der Versuch gemacht, die allmählich 
In dieser Abhan ~ng geographischen Terminus 1().(/.IUTU durch die 

wechselnde Bedeutu:;gl es und verschiedene damit zusammenhängende 
Jahrhunderte zu ve 0 geähn b1'l'ngen Wer sich bisher darüber ernstlich 

'h Lösung n erzu . 
Fragen I rer t r den antiken KM/.IuTa zu verstehen ist, der 

. ti wollte was un e - . 
01'len eren 'h den daS die neuere Literatur darüber kemen 

ufite bald gewa r wer , . 
mit:. 'bt In der modernen Klimaforschung, die von den 
klaren Aufsch u .. gl . üb h 

. f '1' h nicht viel mehr als den Namen ernommen at, 
antiken KAilluTU rellc d' E t 'ckl . d d Versuch unternommen worden, le n Wl ung 
ist noch mrgen s er . h I) A 

. h . historischen Betrachtung zu unterzle en. uch 
der Kbmale re emer .") 't b . S b 

b -,... h I'n seiner Erlanger Dissertalion dann, el tra on HANS Rm egnuö • SIC . 
A fä der modernen Klimatologie nachzugehen; er besprIcht 

den n ngen "'1 d E . II K- dl'e antiken Versuche emer Zonenemtel ung er rde zwar m a er urze . " 
(S. 23-27), aber nicht die für die Geschichte der. Khmatologl~ Viel 

'cht' Klima ta der Oikumene. Andererseits haben Jedoch 
W1 Igeren . ' . ~ I • b häfti 
mehrere Philologen und Historiker sich mll den .Kbmata.e n esc gt: 
so K. MÜLLENHOFF, A. V. GUTSCHMID, H. BERGER, J. FISCH~, "V'!' KUBITSCHEK 
und K. REINHARDT. Wir werden jedoch sehen, daß ~Ich m .. der Re~el 
jeder von ihnen mit dem Nachweis begnügte, das sem Vorganger eme 
falsche Vorstellung von den Klimata hatte, ohne doch ~Iar dar~ulegen, 
was er selbst eigentlich darunter verstehe. Zu einer für emen bestImmten 
Fall richtigen Definition gelangte zwar J os. FISCHER; aber gerade für die 
Schrift aus der er ihre Richtigkeit erweisen wollte, trifft sie gar nicht zu. 
Der Artikel Klima bei PAULy-WISSOWA (Bd. XI co\. 838-43) ist völlig 
unzureichend und zeigt gegenüber FISCHERS Ausführungen einen beträcht­
lichen Rückschritt, da in ihm die von FISCHER richtig auseinandergehal· 
tenen Begriffe 1().(IIUTU und 1tIlpaAA.,}.0\ wieder einander gleichgesetzt werden. 
Sein Verfasser, KUBITSCHEK, dem wir im übrigen u. a. die hervorragenden 
Abhandlungen über Itinerarien und Karten in der gleichen Enzyklopädie 
verdanken, ha.tte offenbar bei seiner Abfassung (mit der er, wie er selbst 
betont. .erst im allerletzten Augenblick eingesprungen ist") über die 

317--340 - Gorp. script. Christ. orient., ocr. Syri, Sero III, t. VI, text. p. !02 .. -213 .. ; 
venia p. 137.-144.), an Jakob von Edeo .. (A. HnLT, Emd" ... r l'he:eamwon d. Jacguu 
tI/Ed .. .., HelsinBfors 189!) und die arabiBche Ptolemaioshesrbeitung des Mu"'. al· 
Vuwarizmi, die ktlrzlich H. V. Mil" herausgegeben bat (BibI. arab. Histor. u. Geogr., 
Bd.lli). Weiteres MaterisI wird im Laufe der Untersuchung angeführt werden. 

I) VgI.I.B.J.HAn, Handb .. chd..- Klimalologi.(I-III, 1908-1911), 194; W. KöPPZB, 
m. Klima" der Brtk, Berlin-Leipzir 19!3. 

'l DI. KUmakllogi. in detl GrographW Strabos, Kaiserslautern 1903. - Dasselbe 
8iIt 1'OB der • NoIiII ...,. GatJ1richte d..- KIimIItoIogie" von ·StzGlf. GIlNTHIR in der Biblio- , 

i.;-~"I"'_' I 

Eilileitung. 3 

Bedeutung des Begriffes Klima durchaus keine klaren Vorstellungen. 
Da nun aber dieser Artikel den augenblicklichen Stand unseres Wissens 
über den Gegenstand repräsentieren soll I), genügt wohl ein Hinweis auf 
seine Unzulänglichkeit, um die Notwendigkeit der vorliegenden Unter­
suchungen zu rechtfertigen. Ihre Ausführlichkeit wird vielleicht bei dem 
Leser Befremden erregen, der die Bedeutung der Lehre von den sieben 
Klimata nach der geringen Beachtung beurteilt, die sie bisher in den 
meisten Darstellungen der Geschichte der Geographie gefunden bat 
Aber ich glaube, daß gerade ausführliche historische Untersucbungen 
über das Aufkommen und die wechselnde Anwendung verschiedener 
Ausdrucke der geographischen Terminologie, ähnlich wie die neuerdings 
erschienenen Arbeiten über griechische Windrosen") und antike Globen Ij, 
geeignet sind, das Werk, dessen Grundlagen HuGO BERGER geschaffen bat, 
weiter auszubauen und zu vertiefen. 

Durch den engen Zusammenhang, in dem die Klimalehre mit der 
Kartographie einerseits, der Astronomie (bzw. Astrologie) anderer­
seits steht, sah ich mich genötigt, die Untersuchung auch auf diese Ge­
biete auszudehnen. Die Unterscheidung zwischen den .geogra­
phischen" und .astrologischen" Klimata ermöglichte es. ein 
klareres Bild von dem bei Cicero erwähnten Geographen und Astro­
nomen Serapion zu gewinnen, der in der Zeit vor Ptolemaios als Ver­
mittler und Fortführer der Lehren Hipparchs neben Poseidonios 
den bedeutendsten EinflUß auf die weitere geographische Tradition aus­
geübt hat. Im weiteren Verlauf der Untersucbung wird insbesondere 
gezeigt werden, welche große, bisher kaum beachtete Bedeutung für die 
geographischen Kenntnisse der Spätantike und vor allem der Araber den 
astronomischen Handtafeln (1tp6XElpol Kav6vE~) zukam. 

Wir beginnen mit einer Erörterung der ursprilnglichen Bedeut11lll 
des Begriffs KMIIU und werden alsbald als merkwürdiges Ergebnis einer 
kritischen Musterung der verschiedenen Ansichten der neueren Gelehrten 
über ihn finden, daß hier eine überaus einfache Lehre der Allelen 
mathematischen Geographie der Griechen durch moderne Konstruktionen 
so verwirrt und unkenntlich gemacht worden ist, dai ihr wahrer Sinn 
nur mit Mübe wieder herausgefunden werden konnte. 

I) Der kleine Abschnitt .Dlvision .... limat." io A.IWBAVD8 Artikel .0..,.,.".­
bei DAl\lIlIIIIRG-SAGLlo, DicUon". II (1896) p. 16311 col. I kann nur ur allerDohIGrf\ipIeD 
OrientierunR dienen. 

") ALIIBIIT RBBII, in: Sitzoopber. d. Bayer. Abd. d. W_, 1916, Abh. IUö D'.ba 
WEIITWOI\TB TROII.SOIl, in: The Glasaical Review, XXXII, 1918, 49-1i6. 

'I SCBLACRTIR, Stoicheia VIU, 19917. 



, ERNST HONIGIlANN: 

A. Altertum. 

I. Wortbedeutung. 
Das Verständnis der Stellen, die von den Klimata handeln, wird 

dadurch erschwert, daß das Wort schon frühzeitig mannigfaltige Be­
deutungen annahm. In vielen Fällen müssen wir erst entscheiden, welcher 
Wortsinn sich aus dem Zusammenhange des betreffenden Passus ergibt. 
Die Bedeutung von KM/lCl in der wissenschaftlichen Geographie, die uns 
in den weiteren Untersuchungen ausschließlich beschäftigen soll, deckt 
sich annähernd mit unserem Terminus .Breite".') Sie ist ganz nahe 
verwandt. mit dem eigentlichen Sinn dieses von ~ivElv abgeleiteten Wortes, 
nämlich .Krümmung, Neigung, Schrägheit". In der Geographie 
scheint es anfangs fast ausschließlich in dieser Bedeutung vorzukommen. 
Seine Prägung setzt also die Kenntnis der KugelgestaIt der Erde voraus!); 
doch zeigt sich schon in dem Umstande, daß nicht jede Krümmung der 
Erde, sondern fast immer nur die nordsüdlicheS) und auch diese nur 
soweit sie innerhalb der Oikumene liegt, mit ~illa bezeichnet wurde, 
wie der Ausdrnck frühzeitig zu einem festumgrenzten Terminus für eine 
bestimmte wissenschaftliche Theorie sich entwickelte. Unter diesem 
speziellen geographischen Klima verstand man von Anfang an einen 
Landstrich, dessen Teile den gleichen Neigungswinkel der 
einfallenden Sonnenstrahlen gegen den Horizont auf­
wiesen und somit alle unter gleicher .Breite" lagen. In 
diesem ursprünglichen Sinne kannte man das Wort das ganze Altertum 
hindurch. 

Daneben aber tauchen schon frühzeitig andere Bedeutungen auf, 
die uns den AusdruCK bald in verallgemeinertem, bald wiederum in einem 

.') ~ie fllr die mode~e G~osraphie ganz unpassenden Ausdlllcke • L ii n Il e' und 
.Br~lte. wurdenbekannUich 1m Altertum nicht fiir die ganze Erdkugel, sondern nur 
fIIr die Oikumene geprAllt, deren westosUiche Ausdehnung (Lllnlle) nach Ansicht aller 
Geopaphen grO&er war als die nordsildliche (Breite). 

~ Was mit Unrecht GISIIIGBR (Stoicheia VI 130, !II) bestreitet ('VIII. dazu unten S.10). , 
) Ganz Yereinzelt daneben auch die westktliehe, wie bei ·Kleomed. p. 76 6 ] - ........ n'... ' I 

Die sieben Klimata und die nOAEIl: Enll:HMOI. /j 

nach anderer Richtung spezialisiertem Sinne zeigen.1) In dem Ausdruck 
KMIlaTa TOÜ K6alloU oder oöpavoü l ), den Hippareh oder Posl'idonios ge­
prägt zu haben scheint, ist das Wort noch in verwandter Bedeutung er­
halten und dient wohl vereinzelt zur Bezeichnung der auf die Himmels­
sphäre proji~ierten irdischen Klimata; in der Regel wird er wohl lediglich 
für unser • Himmelsstrich " verwendet. 

Der eigentliche Wortsinn und der Zusammenhang mit dlftlY ist 
auch noch in den Bedeutungen .Abhang, Bergseite" 8) und .Abdachung"') 
zu erkennen, die natürlich nichts mit dem Einfluß zu schaffen haben, den 
Streichrichtung und Gefälle der Gebirgszüge auf das .Klima" im modemen 
Sinne besitzen. 

Wir sahen bereits, daß auch in der wissenschaftlichen Literatur 
das W ort ~illa nicht nur einige bestimmte Breitenstriche in ihrem west­
östlichen Verlauf bezeichnete, sondern auch vielleicht schon früher im 
Sinne von • Breiten " schlechthin verwendet wurde.') In den Schriften 
des Geminos, Kleomedes, Proklos, auch bisweilen bei Strabon 
(z. B. VII 294) und anderen, läßt es sich meist so übersetzen, wobei es 
oft unsicher bleibt, ob gerade an die bestimmten sieben KAillaTa zu denken 
ist; so in allgemeinen Wendungen wie al KA'IlciTWV 111acpopai oder 
napaJ..Aayal. 6) Das Wort war dann fast gleichbedeutend mit lT1cA.pa 
(.Breite, Neigung, Deklination"), wie ein Vergleich 'Von Geminos 

') Auf Vollständigkeit der BeieIlStellen kann natnrlich bei einenI so b1ußg p. 
brauchten Worte nicht abgezielt werden; da sie bei dem Fehlen eines modemen 
griecbischen Tbesauros nicht elTeicbbar ist, babe icb rnr die bier folgenden, UDstreDl 

Zwecke fernerliegenden Bedeutungen nur einige Beispiele ge.amme1L 
"l Hippareh. bei IIIIGNE, Pair. GI'. XIX lot!! D. SIrab. n 109. Herodian.1I 

11, 4 BEKKES: oOb' Tl flv Ti\~ fl'PO~ 1\ tcAlflu oöpuvol). 
8) Polyb. Il 16, 3. VH 6, 1. IX 21, 10. Pbilo da ..,. Noaia :118; IV P. l~ .. 

COHN-WENDLAND (edit. minor). Synonym: TO dmlK~'J1Cl. 

') Geopon. 2, 6, 21; 26 ed. B&CKH (~clv lxIJ tcAlJ1Cl b ...o~. 

') Diodor. XVIII 5, 3: TO flEV ttpo~ IlPK1'OU~ ... , TO bt ttpö~ flEOllIiPplav. d_ 
~oUllw~ bE TO(rrOI~ Toi~ KAlflum ... Dion. Halik. I 9, I: dtto litv Tdlv IIoPElwv IiEplllv •.• 
dllo bt Tol) flEOllflPP.vol) KAlJ1ClTO~. Strab. I 34: IiEOllflPplVOV K.; I 6 ..0 ... 'Ifk XWPtl'ö. 
Ps.-Aristot. ttepl KOGflOU I p. 39!a, 3 (siehe unten). Plutareh. Mar. 11: dtt6 '" "IIiIv 
ottUpK'tlwv KAlfld1"Wv. GeQPon. 2, 3 (Oberschrin) ed. BECI[8 . 

') Z.B. Gemin.28,9. 50,2. 130,il. A.elepiuscap.3öinApuleioJIP.fIIII'.,...... 
... 111 ree. P. THOIfAS 'Vol. lll, 1~08, p.75, 16 = H ___ ed. by W.u.na Scon, Tot J 
(Oxt. 1914), 3118, !l7: (Elen ... ) inpDSBibiH ,., f- tlII.-qtIG"flIN "'Im .. ...ali_ tHIId 
horaru.. ., cUtlJatum d'Blatllt'bu. p"tlcti.9 (etwa - \CQ'fÜ ~ Tdlv KA. bUlCpopdQ. Dan 
JOS. KROLL: DiI Lehr ... d .. Hit'".., Trl8 .. .,w"." in: Beitr. L GelCh. d. PhiI ... cl. Jlittlll­
alters XII, 1916, H.I/4, S. !1147, 1, wo aIlerdinp tcAlJ1Cl umichtla im modemen SinDa ur. 
Ilefaat wird • ..., Die Perser schrieben die Einteihmt der Erde in si.lIen 'Ihar (e. 11.) ... 



6 ERNST HONIGMANN : 

p. 60,5.11 mit p. 168, 16. 20 zeigt (oder ist an diesen bei den Stel~en 

w' an den ersten beiden lrKA1/.l1l statt ~v KAI/.lll zu lesen ?). Doch tnfft 
le h" . I man es bei denselben Autoren daneben auch stets noc 10 semer spezIe len 

Bedeutung an; so gibt es keinen Sinn, wenn MANITIUS gera?e in der 
Definition des .Klimas" bei Geminos p. 62, 24 und 64,3 dIesen Ter­
minus übersetzt: auf etwa 400 Stadien bleibe die geographische Breite 
dieselbe, während sie sich bei einer größeren Stadienzahl ändere! In 
anderen Fällen läßt es sich aber kaum entscheiden, ob dem Schriftsteller 
die allgemeinere oder die spezielle Bedeutung vorgeschwebt hat. 

Dies war jedoch noch nicht der letzte Schritt in der Verallgemeine­
rung des viel gebrauchten Wortes. Der ursprüngliche Sinn verblalilte 
schließlich deflUaßen, daß in vielen Fällen darunter nichts weiter als 
• Gegend, Distrikt" zu verstehen ist,!) Bisweilen bedeutet es auch 
.Himmelsrichtung".2) 

In byzantinischer Zeit gewann das Wort in der kirchlichen und 
staatlichen Verwaltungssprache weitere Verhreitung. Es war in der 
Hierarchie technischer Ausdruck für • Diözese " S), wurde jedoch auch, wie 
die Profangeographie des Georgios Kyprios zeigt, für hestimmte 
staatliche Verwaltungsbezirke angewendet. So finden wir hei ihm in den 
östlichen Provinzen des Reiches vier Khl/.lIlTa in Isaurien (v. 854ff.), in 
Armenien das K. rOqJ'lvfj~ und acht andere (v. 958ff.), in Phoinike Liba­
nesia das KAi/.l1l '1Ilßpouhwv, K. MllrAOUAWV (codd.-hwv; noch der arabische 

Hermes zu (VULLERS, Lexie. Per,ieo-Latinum 11, S.846; al-Hamdäni, $ifat Gazirat 
al·'Arab I 6 ed. D. H. MÖLLER; Yll\<llt u. a.); vgl. REITZENSTEIN-SCHAEDER, Stnd. BibI. 
Warburg VII, 1926, 116 nnd dazu PLESSNER, Islam XVI, S.93, Anm. 5. 

1) Polyb. V 44, 6. Strob. XI 522 (nach Eratosthenes? BERGER, Eral. frg. 
m A23). Athen. XII 523 e. Anthol. IX 97 (Alpheios v. Mytilene); ralT], b' 41~. 
q>OT~PT], KA!~aTa .. ' Geoponica 12, 1 ed. BECKH: KaTa TO KM~a KwvaTavTIVOUtroAEW,. 
ZosIm. II 14, 1 und IV 34, 1 'IUupui)v K. II Kor. 11, 10: lv Toi~ K. T~~ 'AxaTa,. Galat. I 21: 
ei~ Ta K. T~~ Iupla~ Kai Tii, KIAIK(a,. E p i p h a n. epi,l. ad Aeae. ed. OEHLER in Oorp. 
110er... II 1 p. 16,26: lttt 1'0 Tii~ Eöpwtr~~ KM~a. Theophan. 410.. ed. DE BooR: KA(~aTa 
lp~f10U; 3~" nOVTlOv KM~a. Ps.-Kallisthenes, Hist. Alex. Mag ... , I, p. 64 .. ed. 
KRoLL, ßerhn 1926: Tel Tii~ EÖpwtt~, kAl~aTa. 

') Strab. X 455, Ta Tenapa KAI"aTa. Plut. de lsid. el O,ir. c.36 (11 p. 507, 20 
BERNADA"'s) TO vonov KAI"a ToD Koa~ou. Irenaeus III 11,8 (I p. 467 STIEREN): 
itrElb~ ••. Teaaapa KM~aTa ToD Koa~ou, ev '" la~EV, Elat •.• Geopon. 1, 11,1: 41tto 
Tdlv b KAIJ.ldT.W~ TEaaape~ aOlleVTIKol trvEoual IIve~ol. Is i d 0 r . • 11Im. XIII I, 3: guattuo,' 
Oll" cl. mund., .d .BI plagas: Orientem el Occidenlem, 8eptentrlon.m.1 Meridiem Ä~ypt 
Urkunden aus den Museen zu Berlin, I, Berlin 1895, S. 296, Nr. 304 Z. 12 (Ar~berzeit); 
TaO aln(oO) POPP(IVOO) kA~~aTo~. ' 

'J GEWR, DaB Palriarchat Don ACkrida, Abh. Sächs. Ges. d. Wiss. 1903 hil.-hist. 
KJ.XX,Abb. V,S.I90. Vgl auchEuagr ""I I III20 ' P 
tIIljIA m-aKtI _..' • .oec. (p.tts, 17 ed.BmEZ-PARMENT1ER): 

I trUIV.... KAI1PIKI1IV 'I'Oß Al'fU1I'rlaKOO 1CAIl'aTo~. 

Die .ieben Klimata und di. nOt\EII EnlIHMOI. 

Geograph Yäqüt nennt IV 578 Ma'lülä ein iqlim = uiJ.lU der Gegend 
von Damaskos) und K. 'AVIlTO~IK6v (vv. 990. 993. 996), in Palaistine 11. 
das K. rlluMv'l~ (j. Golan, v. 1041), in Arabia K. dVIlTOAuuiiv Klli bual'u:.v 
(v. 1090). Die Verwaltung eines Klimas lag in den Händen des UIJ.lUT­
<iPX'1~.I) Ferner finden wir in byzantinischer Zeit in kirchlichen wie 
profanen Schriften das Wort KAi/.l1l im Sinne von • Stadtbezirk' . ') Daneben 
kommt es auch damals noch häufig in der allgemeinen Bedeutung .Gegend, 
Landschaft" vor. S) Auf die übrigen Bedeutungen des Wortes brauchen 
wir hier nicht einzugehen!) 

Schließlich sei noch ausdrücklich hervorgehoben, dai uiJ.lU im Alter­
tum niemals dem modernen Begriff eines .Gesamtbildes des Witterungs­
verlaufs in bestimmten Gebieten" entspricht, wenngleich dies gelegentlich 
behauptet worden ist. 6) Dem Wort .Klima" im modernen Sinne ent­
spricht ziemlich genau das griechische OÜPIlVO~ und lat. CaelufII. 

II. Die Siebenzahl. 
Die nachfolgenden Untersuchungen beschränken sich auf den fest­

stehenden geographischen TeflUinus KAi/.lIlTIl für einige bestimmte Breiten­
striche. Ihre Zahl beträgt in der Regel sieben, wenn auch bisweilen 
ein achtes oder noch mehr hinzugefügt werden. Die his ins Mittelalter 
hinein meist beibehaltene Siebenzahl geht his auf die Zeiten zurück. aus 
denen die für uns ältesten Nachrichten über die diJ.lUTIl stammen. Gerade 

') Theophyl. Sim. III 9. IV 7. Konstant. Manass. cruw ... \~ Icmlp. 
vv.3594. 4219. 4367. 

') So c rat. hisl •• ccl. II 30, MIGNE Patr. Gr. LXVII 7M B: mTd Td KAluma ~ 
1tOAEW~. lustinian. eonsl. LX = no •• 43, a' § 1 (ed.ZAcRARIAI I 389, 19): Ta6ntc; 1IdAEwc; 
TWV beKaTeaadpwv KA\~dTWV. E P i p h a n. d. ... ...... r . ., pottderib., MIO,... P. Gr. XLIU 
24!J C: (Alexandriae) lv TljI BpouXI", KaAou~ev", KAI~Tl. E n air. " .. I. tcd. Il 13, P. 6"1 
ed. BIDEZ-PARM., ~EXPI 1'01) vOTlou KAI~aTo~; p. 65, lv TqI popEl", KAljaan. Oodu _ .... 
eteles. Af,·ie., Lutet.·Paris. 1615, p.260 ('nU. V. aaec.): lv Kap)(Jlb6V\ d~ TiI" olCA'I"Iav 
TOI) beuTepou KA>i~aTo~ (!). 

') Theophyl. Sim. III 12, 11 Ta Tii~ 'ApI'E"la~ KAq,aTa; V 8, 1 lCAI"a x .... ~ 
Aer6~EVOV. Constallt. Porphyrog. d. OOm. ;"'p. c.. 1 (ed. Bonn IU p. 6800); Co 10 
HIp.80"B, ",,,, .. ); c.37 (p.166,); c. 42 (p. 18o.,n, 11). Kantaknun.I4(p.t40Bonnl­

') Hier sei noch bemerkt, daß I. Oie_i' .pül. ad Oor. 10, ö (Pa ....... apo.toL 
opera ed. GEBHARDT-HARNACK,ZAHN, 'I, Lpz. 1876, p. 380) die Lesuna lCAl"UTU sehr unsicher 
ist (korr. Kpl~aTa, K6~aTa ?). 

.) PAPE, Grieel1.-detd8Ck. W6rtsrbuch s. v. ,die nach der Lage sieh richlende Warme 
und Witterung, das Klima, Arist. d ...... Hd. 10 u. A.'. An dienr Stelle (Pa.-AristoL 
trepl KO(fJ.IOU, I p. 392 a 3) handelt es sich aher darum, dai der a,1C ... utO~ JCUAo~ 
troAo, stets sichtbar ist KaTa Tel POPEIOV KAll'a, d. h. ,im Norden" oder (wie CAPa.u,» 
Schrift oon der W.It, Jena 1907, S.66 ilbersetat) .am nGrclUchen Bimmel', 
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A b darüber bei Strabon sind derart, 
die f'rdhesten u~s er!aI!:;n au~g~~;parchos (MllLLENHOFF), bald auf 
dali man aus Ihne ) b Id f Poseidonios (REINHARDT) als Schöpfer 
Eratosthenes (BER.G~' ~. a:: schließen konnte. Bevor wir diese ver­
der. Lehre von ?en :Ie a:~ ~:~ Berechtigung hin prüfen, w~llen wir unter­
schledenenb AnSlcdhteSiebenzahl irgend welche Schlüsse auf Ihren Ursprung 
suchen, 0 aus er 

zu ziehen sind. . E' t '1 der b 
Man hat die sieben Klimata wiederholt mit den . m e~ ungen . e-

h t Erd in sieben Gebiete zusammengestellt, die bel verschiedenen 
wo n en e . h d" ben tubuqäti 
orientalischen Völkern üblich waren. So verglIc m~n le Sl~ " 
( Weltstockwerke") der BabyIonier, die jüdischen Sieben .Hlm~el oder 
• "d' f d'e Erde übertragen seien, die sieben Kesvar der Welträume , le au I • d . d' h P dlich das häufige Auftreten der Siebenteilungen m en mise en 

Kerser, en h' 1) DI'e ha"ufig für einen inneren Zusammenhang angeführte osmograp len. . fl 
B "ndung dali auch bei den Griechen die Klimata unter dem Em uli 

egru , . b ti te G Uung von je eines Planeten stehen, trifft jedoch nur für eme ~s mm a. . 
Klimata zu, über deren orientalischen Ursprung allerdmgs kaum em ~welfel 
bestehen kann, nämlich die .KXil.laTa" der sogenannten .astrolo.g~sch~n 
Geographie", für deren ältester Vertreter N echepso.Pet.oslrlS gl~t; . 
aber hier finden wir gerade statt der üblichen sieben KlImata ~elst 

deren zwölf (näheres unten S.43, A. 1). Dazu kommt als wesentlIcher 
Unterschied zwischen diesen altorientaIischen Erdeinteilungen und den 
griechischen Klimata, dafi den ersteren der Begriff der geographischen 
Breite vollkommen fehlte, da er ja den Orientalen noch ganz fern lag. 
Es könnte sich also bei den Hellenen nur um eine rein äuserliche Über­
nahme der Siebenzahl aus dem Morgenlande lediglich um ihrer selbst 
willen handeln, zu deren Stütze man auf die Verbreitung hinweisen kann, 
die diese Zahl bei allen Völkern und auf allen Gebieten des menschlichen 
Lebens gefunden hat.') Übrigens sei schon hier im voraus bemerkt, daß 
sich aus der Annahme ihres orientalischen Ursprungs nichts für die Ent­
scheidung der Frage, ob die Siebenzahl von Eratosthenes oder Po-

') JUS'N, KoBfllologi. 18t. . E. ScuIWlER,ZIIIIIERN, KAT' 618, 8. EISLl!R. W.ltm" 
_"'11 tiM Bi",,,,.l,,,,',, MOochen 1910, 61, 1. 300. 628. MmsSNEll, Babllionien ... Aß""'" JI, Heidelb. 19!15, 110 f. VgL aoch schon SPlIBNGER, Pint· tI. Rei.trOtiten du 
0rHttU (Abh. 1. d. Kuode d. Morgenl. m Nr. 3, 186-'), S. X. W. KIRFBL. Di. Ko.",ographi, 
... In4w, BoDO·Leipz. 192Q, S.3!". 56f. 112. 174-176; dazu SCBUBRING, ZDMG: LXXV, 
111.,167. 

"I W. H. BosCUR, Ahh. Slichs. Gesellsch. d. Wiss. 1911, V, S. 10 Anm. 9; Berichte 
"1IIeba. Abd. d. W.II., phil.·hist. K1. LXXI, 1919, H. V, 1-!9.BOLL, Art. H.lHloma., 
U VJI W7-!5i8, pauim; BOLL, Ltb_tl/#w, in: Neue Jabrb. f. d. !dass. AlterL XXXI, 
•• Ul, U!lt 

Die siehen Klimata und die TTOAEII ETTlIHMOI. 

seidonios eingeführt worden ist, folgern lä&t, da sich bei bei den morgen" 
ländischer Einflus mit der gleichen Wahrscheinlichkeit annehmen lieie. 

Nun haben wir aber bisher gar nicht beachtet, da& die Siebenzahl 
mit dem Begriffe Klima seinem Wesen und seiner Definition nach zu 
einer bestimmten Zeit notwendig verknüpft und durch ihn bedingt ge­
wesen sein mus. Seine oben von uns gegebene vorläufige Erklärung 
war nämlich insofern noch unvollständig, als wir nur von .einigen be­
stimmten Breitenstrichen " sprachen, ohne diese genauer zu bezeichnen. 
Sie sind aber stets durch zwei Voraussetzungen festgelegt: 

1. Die Klimata liegen voneinander so weit entfernt, dai 
in ihnen die Dauer des längsten Tages um je eine halbe Stunde 
differiert. 

2. Die Klimata liegen sämtlich innerhalb der Oikumene. 

Wie wir unten sehen werden, wurde das südlichste Klima auf dem 
Parallel von Meroe, das nördlichste auf den! der BorysthenesmÜDdung 
angesetzt; der längste Tag betrug in jenem 13, in diesem 16 Stunden. 
Zu einer Zeit, in der diese beiden Breiten für die äußersten bewohnten 
Landstriche galten, mußte sich also mit Notwendigkeit eine Siebenzabi 
von halbstündig differierenden Klimata ergeben. Da diese Zeit von den 
Ländern jenseits der genannten Breitenstriche (abgesehen von den beiden 
Inseln Thule und Taprobane, die für die Grenzen der Oikumene galten) 
noch keine genauere Kenntnis besaS, werden wir schon aus diesem Um­
stande weit eher in Eratosthenes als in Poseidonios den ersten 
Vertreter der Klimalebre erblicken dürfen. Natürlich ist dies allein nichl 
entscheidend; jedenfalls aber ist die Behauptung REINHARDTS (Kosmos ... 
Sympathie, München 1926, 57), nach der .die Zugehörigkeit der Sieben­
zahl zur Klimatologie des Poseidonios durch die Übereinstimmung des 
Isidor. origg. 3, 41, 3" bestätigt werde (dessen Klimata aber, wie wir 
sehen werden, nichts Poseidonisches aufweisen!) und .die Siebenteilung 
Grundlage der Poseidonischen Geographie der Rassen, Tiere, Pflanzen 
war" , ganz unbegründet, abgesehen davon, daß durch sie keineswegs 
bewiesen wäre, da.1i Poseidonios als erster von sieben Klimata ge­
sprQchen haben muS. Die weiteren Untersuchungen werden zeiaen, daA 
Poseidonios allerdings die Lehre von den sieben Klimata übernommen 
und modifiziert hat, aber nicht als ihr erster Schöpfer angesehen werden 
darf. 
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111. Eratosthenes. 

Die Entscheidung darüber, wer als erster die Lehre vo~ den sieben 

Kl. ta • teilt hat wird durch die Kürze und Unklarheit erschwert, 
Ima au.ges , - . . 
't d Strabon von ihr handelt: War es doch moghch, daß man die 

ml er . fd' 
gleiche Strabonstelle (I 132 f.) je nach ihrer Interpre~ab~n au rel ve~ 
ßchiedene Autoren zurückzuführen versuchen konnte, wie sie ~enn auch m 
der Tat ein Gemisch der Ansichten des Eratosthenes, Hlpparchos 
und Poseidonios darstellt. Bevor wir auf sie näher eingehen, sollen 
kurz die übrigen Zeugnisse besprochen werden, die für den einen oder 
anderen Autor als Urheber der .Klimatologie" sprechen könnten. 

Eudoxos von Knidos wird von Strabon (IX 391 Anfg. = 
Eudoxos frg. 71 GISINGER) als J.la3TU.laTiKOr; av~p Kai O"XIlJ.laTwv ~J.lltEIPO" 
~ai K},IJ.laTwv bezeichnet. In welchem Sinne hier KMJ.laTa neben axnJ.laTU 
gebraucht ist, lälit sich schwer entscheiden; jedenfallS ist die (von GI­
ßINGER, Stoicheia VI 130, 2 bestrittene) Bedeutung .geographische Breiten­
bestimmung" keineswegs unmöglich.1) Wahrscheinlich ist aber diese 
ganze Charakteristik des Eudoxos bei Strabon nichts weiter als ein 
fälschlich auf ihn bezogenes Zitat. Die bei der Bedeutung des Wortes 
.axilJ.la in ungebundener Rede immerhin ungewöhnliche Zusammenstellung 
od.lJ.laTa mit axtlJ.lUTa kommt bei Strabon auch sonst mehrfach (z. B. II 
109 Mitte; vgl. II 116 gegen Ende: Ta TE dlJ.laTa ... Kai Tae;; O"X€O"Elr;) 
vor, so dali sie wie eine literarische Reminiszenz wirkt. Nun finden wir 
in dem Gedicht des sog. Skymnos von Chios, das jetzt allgemein in 
die zweite Hälfte des 2. Jahrhund~rts v. Chr. gesetzt wird (GISINGER, RE 
IU A col. 67U, § 15), in der Aufzählung der angeblich oder wirklichB) 
benutzten Quellen die Verse (orb. descript. 112-114): 

TIfl ~v TEwTpacplav Tap lltlJ.lE}.EO"TaTU 
YETPacplm, Toie;; TE K}.\J.laO"I Kai Toic;; O"XfWaO"IV, 
EpaTo0"3€vEI J.la},IO"Ta O"UJ.l1tE1tEIO"J.I€VO'Ö ..• 

Bei der Übereinstimmung der entscheidenden Worte liegt es nahe, 
bei Strabon eine Erinnerung an diese Verse anzunehmen. Wir werden 
~er darauf verzichten müssen, aus unserer Strabonstelle irgendwelche 

'I Seine JIeIounll' der Polhöhe des KanOb09 kOnnte man als Grundlage der Klima· 
foncInm, annhen. 

') Dd Ps.·8kymno8 tatelchlich direkt oder indirekt Eratosthenes benutzt :1 
::S~~~6I. (psen GJsurGIB RE 1lI A ooL 1178, § 18) U. HOBrD, Rhein. Mus. LXXVII, ~. 

Die lieben Klimata und die nOAEII EnIIHMOI. 11 

Schlüsse auf die Begründung der Klimalehre durch Eudoxos zu ziehen. 
Dagegen lassen die Verse sich gut erklären, wenn wir in Eratosthenes 
den Vater der Klimakunde sehen dürfen; unter axfu.urra sind dann die 
lt},\V3Iu Kul O"CPpUTibEe; zu verstehen, in die er die Festländer einteilte 
(Strab. II 88).1) Dem Ps. - S k Y mn 0 s wäre damit das älteste, rund 
100 Jahre vor Strabon anzusetzende Zeugnis über die eratostheniscben 
Klimata zu verdanken, wenn nicht doch mit der Möglichkeit gerechnet 
werden mÜßte, daß das Wort bei ihm in seiner allgemeinen Bedeutung 
"Gegend· gebraucht sein kann. 

Nichts Entscheidendes lälit sich aus dem Er a tos t h e n es fragment 
~II A 23, BERGER (bei Strab. XI 522 C) entnehmen, in dem es heilt: 
,EpaTo0"3~vIl~ b~ ~EltOlll~€VOe; T~~ blUlpEO"IV Eie; Ta vOTia J.lEPIlXui Ta 1tpoa­
apKTIU Kai TU" U1t aOTou },ETOJ.lEva .. O"q>puTibae;. Ta,. J.ltv ~opeiou<; KaAWV 
T~" b~ vOTiou .. , ?PI~ clltocpalvEi T W V K}, 111 a T W v ci J.I cp 0 iv TaC; KuO"1tiOlHä 
ltuAue;.) Denn hIer Ist der Au~druck dllJUTU deutlich in seiner allgemeinen 
Bedeutung als Äquivalent für das vorhergehende J.lEPIl angewendet und 
stammt überdies vermutlich gar nicht aus dem Wortlaut bei Eratosthenes. 

Der bekannte Abschnitt bei Strabon II 131-133, der die ver­
schiedenen Meinungen über den Ursprung der Klimalehre hat aufkommen 
la~sen, begin~t m~t den Worten: AO\ltOV EI1tEiv lttpi TWV dIJ.lciTWV. Fragen 
wIr uns, ob hier dIe von uns oben gekennzeichneten eigentlichen .xAilJOTu" 
oder nur • Breiten • im allgemeinen gemeint sind, so ist zunächst zu be­
merken, dali allerdings nicht sieben, sondern mindestens zehn Breiten 
au~gezählt w~rden u~d daß das Wort KMJ.lu in den weiteren Ausführungen 
(wie es schemt geflissentlich) vermieden wird. Dennoch liegen hier die 
Parallele der sieben eratosthenischen Klimata vor, die nur vereinzelt 
durch hipparchische Parallele und durch ein kurzes Poseidoniosfragment 
(Strab. II 5, 37 p. 133 C Mitte) erweitert sind. Merkwürdigerweise hat aber 
bisher niemand die richtigen eratosthenischen Breitenstriche herausgehoben 
woran vor allem die übliche, auch von BERGER und REINHARDT begangen; 
Verwechslung von diJ.la und ltapci~lll},oe; schuld ist. TTapa},},Il},oe; ist die 
mathematische Linie, die in einem bestimmten Abstande 
~.em Äquator gleichläuft, während KUJ.lU, wie wir sahen, ein 

.) Zur Bedeutun, von 'ltAI1!&(u VBI. MITTBIS,W,LCUII, C1t ... alo .. "''''' tlw ~ 
ku .. d. I, 1, S. 50; PRBISIGKE, W6mrbueA d. gri«J1l. PaPf"l'llrkund .. H, 8erliu 1917 
S. 813 B. 'ltA\v&eiovj zu acppuyThE~: W,LCKER, Hermea XXVII 137 A.I; GriHII. ~ 
..... .Ätn!pt." " .. d NubN .. , Lpz.·Berl. 1899, I 110 A. 1; KIIIU"l'8IlBU, RE X coL 10M oba' 
PREISIGII:II a. O. 11 561. • 

. "l Cber Inhalt und AusdehnuDIL des Frasmenta s. K. I. N_. JabrIIII. t ... 
PhIlol., Suppl •• Bd. Km, 18M, 3i11. 




















































































































































































































































